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Film | «Winna – Weg der Seelen», der erste Kinofilm der Salgescherin Fabienne Mathier, ist in Sicht

«…was so alles abläuft zwischen
dem Himmel und der Erde»
SALGESCH/ZÜRICH | Begeg-
nungen mit Verstorbe-
nen gehören zu Walliser
Sagen. Doch welchen Um-
gang pflegen Heutige mit
ihren Erlebnissen mit
Verstorbenen? Fragen,
denen Fabienne Mathier
in ihrem Dokumentar-
film «Winna – Weg der
Seelen» nachgeht.

LOTHAR BERCHTOLD

Der erste Langfilm der Salge-
scherin liegt momentan sozu-
sagen «in den letzten Geburts-
wehen». Die Finanzierung ist
noch offen, Sponsoren werden
gesucht und sind jederzeit will-
kommen. Was hingegen fest-
steht: «Winna – Weg der See-
len» wird am 8. November am
Festival «BergBuchBrig» seine
Walliser Premiere feiern – und
er wird schweizweit in die Ki-
nos kommen.

Zum einen kommen in
diesem 80-minütigen Film Sa-
generzähler und -sammler zu
Worte, zum andern Menschen,
die über ihre Begegnungen mit
Verstorbenen berichten. Wa-
rum die Filmerin – sie ist ur-
sprünglich Psychologin und
Psychotherapeutin und arbeite-
te zehn Jahre auf diesem Beruf
– sich mit dieser Thematik aus-

einandersetzte?  «Es hat mich
immer schon interessiert, was
so alles abläuft zwischen Him-
mel und Erde», sagt sie. Klar,
dass auch Walliser Sagen sie seit
jeher faszinierten. 

«‹Spinnen› ist
in diesem
Zusammenhang
schon Thema»

Fabienne Mathier, Filmerin

«Sagen sind ein Kulturgut, das
es zu erhalten gilt», betont sie,
«dem Ursprünglichen gilt mein
Interesse», fügt sie hinzu. Und
nicht zuletzt ist es auch die Wal-
liser Bergwelt mit all ihrer Mys-
tik, welche sie zu dieser Arbeit
bewegte.

«Ich begann meine Suche
in Visperterminen»
Gibt es heutzutage Begegnun-
gen mit Verstorbenen, wie sie
in Sagen verewigt wurden? Be-
richten Menschen mit derarti-
gen Erfahrungen öffentlich
über ihre Erlebnisse? Dies sind
Fragen, auf welche die Filme-
rin Antworten suchte. Wie Fa-
bienne Mathier Menschen

fand, die sich vor der Kamera
zu äussern wagten? 

«Ich begann mit meiner
Suche in Visperterminen und er-
hielt stets neue Namen. Hinzu
kamen Kontakte übers Inter-
net», blickt sie zurück. Und wa-
ren alle sofort bereit, beim Film-
projekt mitzumachen? «Nach
den ersten Gesprächen sagten al-
le zu» antwortet die Filmerin. Zu
Beginn hätten zwar einige Leute
schon Bedenken gehabt, führt
sie aus. Bedenken, als Spinnerin
oder Spinner dazustehen?
«‹Spinnen› ist in diesem Zusam-

menhang schon ein Thema bei
vielen Menschen», findet sie.

«Die persönlichen Erleb-
nisse sind berührend»
Was denn die Leute vor der Ka-
mera erzählten? «Sie berichte-
ten von Begegnungen mit Ver-
storbenen, über Übersinnli-
ches; sie erzählten von Begeg-
nungen mit Verstorbenen, die
sie gut kannten», erklärt Fa-
bienne Mathier. Was bei der Fil-
merin dabei besonderen Ein-
druck hinterliess? «Diese per-
sönlichen Erlebnisse sind be-

rührend. Es geht dabei um
Trauer und Verlust, aber immer
auch um Freude: Freude über
das Wiedersehen mit Verstorbe-
nen, Freude über die Gewiss-
heit, dass es ihnen gut geht.»

Wie Leute reagieren, wenn
ihnen andere von Begegnungen
mit Verstorbenen berichten? Ob
sie glauben, was sie da erzählt be-
kommen? Was meint die Filme-
rin? «Ob etwas wahr ist oder sich
in der Vorstellung abspielte – da-
von soll sich ein jeder und eine je-
de ein eigenes Bild machen», gibt
sie zur Antwort.

In ihrem Film stecke «viel Herz-
blut und Begeisterung», sagt die
Salgescherin. Etwas Sorgen be-
reitet ihr nur die Finanzierung,
die noch offen ist. «Wir stecken
also im Endspurt», sagt sie. 

«Winna – Weg der See-
len» wird nach der Premiere
den Weg in die Schweizer Ki-
nos antreten. «Ich lernte eine
Verleiherin kennen, die sich
sofort für dieses Projekt inte-
ressierte», zeigt sie Fabienne
Mathier zufrieden. «Eine Fü-
gung – das musste wohl so
sein», lacht sie.

Freude. Es gehe in ihrem Dokumentarfilm um «Verlust, Trauer – aber immer auch um Freude», sagt die Filmerin
Fabienne Mathier. FOTO WB

«Teamarbeit ist wichtig»
Fabienne Mathier zeichnet für Regie, Drehbuch, Schnitt und
Produktion von «Winna – Weg der Seelen» verantwortlich. Sie
ist in Zürich als Regisseurin tätig. Vor vier Jahren ging ihr Thea-
terstück «Ego & Geist» – eine Komödie, die sie schrieb, insze-
nierte und produzierte – in Zürich über die Bühne. 2011/2012
absolvierte die Psychologin an der Münchner Filmwerkstatt e.V.
die Weiterbildung zur Regieassistentin IHK und an der Mün-
chen Film Akademie eine Weiterbildung in Regie, Drehbuch und
Schnitt.
Was die Salgescherin betont: «Teamarbeit ist wichtig.» Für ih-
ren ersten Langfilm konnte sie sich denn auch auf ein Team
stützen, «ohne welches eine derartige Produktion nicht mög-
lich gewesen wäre».

MÖREL-FILET | An der GV der
Bühne Mörel im Restau-
rant «Tunetsch» wurde
Laura Kronig mit gros-
sem Applaus zur neuen
Präsidentin gewählt,
nachdem der langjährige
Präsident Claudio Al-
brecht sein Amt zur Ver-
fügung gestellt hatte. 

Mit «Bluthochzeit» konnte eine
weitere erfolgreiche Spielzeit
abgeschlossen werden. Ein dra-
matisches Stück von Garcia Lor-
ca, welches die «Blutrache»
zum Thema hatte. Erzählt wur-
de auf eindrückliche Art und
Weise die Verstrickung dreier
Familien und die tragische Ge-
schichte einer verpatzten Hoch-
zeitsfeier. Es war eine grosse He-
rausforderung für alle Beteilig-
ten, auf deren Bewältigung
man mit Recht stolz sein konn-
te. Die vielen positiven Rück-
meldungen des Publikums ha-
ben gutgetan und sind jedes
Mal wieder Motivation, zu neu-
en Ufern aufzubrechen. 

Deshalb stand im Mittel-
punkt der Versammlung auch

das neue Stück, welches in die-
sem Jahr zur Aufführung ge-
langen wird. Bei der Wahl hat
wieder – wie dies bei der Bühne
Mörel üblich ist – die Zeitlosig-
keit der Thematik eine wichti-
ge Rolle gespielt. Hinzu
kommt, dass man nach einem
eher dramatischen Stück wie-
der eine Komödie aufführen
möchte. 

«Einer für alles»
Beides ist in Alan Ayckbourns
Komödie «Einer für alles» ver-
eint. Ein witziges Stück über ei-
ne Amateur-Operetten-Truppe,
welche die Bettleroper zum Bes-
ten geben will. Der Zuschauer
platzt mitten in die Proben:
Rechtsanwälte, reiche Söhne,
frustrierte Mütter, frivole Ehe-
frauen versuchen sich nämlich

an besagter Operette. Natürlich
nicht ohne gleichzeitig zu intri-
gieren, fremdzugehen und
krumme Geschäfte anzuzetteln. 

Sir Alan Ayckbourn ist ei-
ner der erfolgreichsten und pro-
duktivsten – noch lebenden –
Komödienautoren. Mit viel
sprachlichem Charme und in
bitterböser Draufsicht schildert
der Brite alle An- und Unan-

nehmlichkeiten, die die Arbeit
an einer solchen Produktion so
mit sich bringt. Seine Stücke
enthüllen meist auf äusserst
amüsante Weise die menschli-
chen Schwächen im Umgang
miteinander. Er gilt daher als
ein Meister der Farce. 

Die Bühne Mörel feiert
am 7. November 2014 Premiere
mit diesem Stück. | wb

Kultur | Generalversammlung der Bühne Mörel

Neuer Vorstand und neues Stück

Vorstand Bühne Mörel. Von links: Martin Keller, Marianne Heinen, Laura Kronig, Claudia Wyer und Roman Bellwald. FOTO ZVG
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BRIG-GLIS | 20.00, Abusitz Mu-
sik «Girls», im Zeughaus Kultur
20.00, Bücherbar in der Media-
thek
ERSCHMATT | 19.00, Vortrags-
übung Trommelklasse von Da-
niel Locher in der MZA
LEUK-STADT | 19.00, Festival für
Neue Musik im Schloss
20.30, Hörbuch- und CD-Taufe
im Spritzuhüs
VISP | 17.00, Vortragsübung
Schlagwerkklasse von Chris-
tan Wirthner im Musiklokal
 «Vispe»

BEERDIGUNGEN

NATERS | Frieda Imhof-Walker
verstarb nach langer Krankheit
im Alter von 75 Jahren. Der Be-
erdigungsgottesdienst findet
heute Donnerstag um 10.00
Uhr in der Pfarrkirche von Na-
ters statt.

AGARN | Im Alter von 72 Jahren
verstarb nach längerer Krank-
heit Eugen Mathieu-Dirren. Der
Trauergottesdienst findet heu-
te Donnerstag um 10.00 Uhr in
der Pfarrkirche von Agarn
statt.


